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St. Nikolai - Pfa rr - Kirch c. 
Vormittag Herr Kaptan Kolberg.
LieLer. B. d. Pv. No. 350: Mein Glück ist gross.-

N. d. Pr. Zweite Messe. Wir werfen-. 
Zur Vesper. Zweiter Psalm. O Ew'ger.

Ev^ Haupt*Kirche zn St. Marien. 
Vormittag: Herr Superintendent Rittersdorff. 
Lieder^ V. d- Pr. No». 198 Herr,, höre mein.

N, d Pr. No. 3'57. Herr, mein-, V. 1' — 5- 
Eom. No. 127. Du,, Herr, hast. 

Nachmittag:: Herr Prediger Eggert.
Lieder. V- d. Pr: No: 307.

No. 213. M 1 — 5^
N. d. Pr. No: 320: V 5. 6.

Neust. evangek-Pfarv-Kirche zu Dr^ikö^ 
Vormittag:: Herr Prediger Rhode^
Lteder. B. d. Lit. No: 155: V- 1- — 7-

V. d. Pr. No. 357^
». d. Pr. Nv>. 363. VV 8: 9'.

Com. No: I30i
Vachmittag:- Herr Prediger Gebens,.
Aeder. D. d. Pr. No. 125»

N. d.. Pr.- No. 124. V. 4-
St.. Annen - Kirche:

Vormittag: Herr Prediger Müller..
Uvdev. B. d. Lit.. No: 152: M L — 4».

D. d. Pr. No. 356:
R. d. Pr. No. 363. V. 8. 9:-

Com- No- 13 5e
Nachmittag:- Herr Prediger Eranz» 
Lieder. V. d- Pr. No. 233: und No. 125.

N. d.. Pr. NK 210:
H eil. Leichnams - Kirche:. 

Vormittag: Herr Prediger KriLse- 
kitder. V. d. Lit- No: 238.

V. d. Pr. No: 206. V. 1' — 7-
«. d. Pr. No^ 206t V. 6 — 11.

Eom. Nd. 130l
N'a ch m i tta g: H e r v P red i g e r Kr fe se-
Aeder. V- d. Pr. No: 210: und No: 125. Sk L — 6^.

N» d- Pr. No. 125. V. 7. 8-
Z» Schluss. No, 200:

Reformierte Kirche^ 
Vormittag: Herr Prediger Behr.
Gingangslied. No. 87. Zu. V. 1 — 6»

M d. Pr. Rvt 75. O> könnt'. V. 1- — 6^
V. d. Pr. No. 7L D 8. 9.

Das Alter-
(Beschluß.)-

Eines der merkwürdigsten Attribute des Alters ist 
religiöses Nachdenken, religiöser Glaube. Ich bin i ber- 
zeugt, daß in der stürmischen Eile der Jugend und des 
^^annesalters nur Wenige, ausgenommen diejenigen, de­
ren Studium sie darauf führt, oder welche des großen' 
Glückes theilhaftig geworden sind, von frommen Clterw 
und Lehrern sorgfältig erzogen worden zu sein, ernstlich­
an das Christenthum denken. Der größere Theil der 
Bewohner aus den oberen und Mittelhänden in christli­
chen Landern sind während der lustigen Zeit ihres Le­
bens nicht, was man Gläubige nennen kann; entweder 
widmen sie dem Gegenstände keine ernste Aufmerksamkeit, 
oder sie sind ganz und gar ungläubig. — Dieser Skep­
ticismus hat sich in Deutschland so offen gezeigt, daß 
diese große Nation oder, richtiger gesagt, diese zusammen­
geflickte Masse von einzelnen Landsmannschaften, öffent­
lich als Ungläubige proclamirt worden ist. Gothe, der 
Anführer ihrer Litteratur, erwähnt der Unsterblichkeit der 
Seele kaum, und eine ganze Klasse deutscher Schriftstel- 
ler hat es unternommen, alle Grundpfeiler der Offen- 
barung, wegzuphilvsophiren. Die französische Litteratur 

! ist allzu bekannt als antireligiös, und die italienische 
! Philosophie ist mit Irrthümern zu sehr versetzt, als daß 

sie im Geiste der Denker und Gebildeten nicht Raum 
j für den Unglauben lassen sollte.. Unser Land (Amerika) 
: und England stehen im Rufe der Religiosität, aber ich 

befürchte, daß, würden die Einwohner individuell exami- 
; nirt,- nur wenige befunden werden würden, welche die 

Wahrheiten' des Evangeliums oder auch nur die unbe- 
> stimmte heidnische Lehre von der Unsterblichkeit der Seele 
- wirklich glauben oder verstehen. Das Christenthum ist 

zu ernst, zu erhaben, als daß es von einem leichlsinnis 
! gen, trivialen Geiste geglaubt werden könnte. Es kann 
! ohne lange Betrachtung und Vorbereitung, ohne Vcw 
j Aufschwung der Seele zu einer gewissen Höhe der Tu­

gend und des Nachdenkens eben so wenig verstanden! 
und Aeübl werden, als ein raphaelisches Gemälde von 
einem, der an die Studiengemälde nicht gewohnt ist,, 
gewürdigt zw werden vermag.

j Wenn ich die Welt des Unglaubens zeihe, so gilt 
dies nur in Bezug: auf Jugend und Mannesalter.. Es 
ist eine der Eigenthümlichkeiten des Alters, sich von der



Mit Flittern geschmückten, vergänglichen Welt ab- und, 
. der eingeborenen Tugend und Religion zuzuwendcn, und 
dahin müssen Alle auf eine oder die andere Art kom­
men, wenn sie nicht durch Sophisterei, Gemeinheit, Un- 
mäßigkeit oder Laster verderbt sind. Das Alter ist von 
der Welt abgesondert. Der Pfad, den es gewandelt 
hat, und der sich in der Perspektive so lang, so unbe- 
granzt, glänzend und wichtig zeigt, ist zu einem Schritte, 
bei dem nur das, was sich auf ein Jenseits bezog, wick- 
Uch war, zusammen geschrumpft. Wie gedankenlos und 
glücklich die Jugend, wie groß und aufregend das Man­
nesalter war, mochte es nun, wie das Walter Scott's, 
die Bewunderung der Mit- und Nachwelt durch Dich­
tergeist, oder, wie das Napoleon'-, durch Entfaltung al­
tes dessen, was dir Augen von Millionen blendet, erre- 
gen — dennoch muß die Zeit, und zwar bald, kommen, 
wo alle diese Dinge abgelegt werben müssen, wie ein 
Tressenrock, wie ein Purpurgewand, die Zeit muß kom­
men, wo das kleine Atom allein basteht — dem Tode, 
der Gottheit gegenüber, oder im Begriff, dahin zu tre­
ten. Damit hat uns die Fürsehung bekannt gemacht; 
Las erste graue Haar unter den hellbraunen oder glän­
zend schwarzen Locken ist ein Bote des Ewigen. Es 
spricht zu Napoleon von anderen Dingen, als von Kö­
nigreiche« und Schlachten, zu Scott von anderen Ge­
genständen, als Gedichten und Romanen. Seine Stimme 
ist leise, aber wohl dem, der sie hört! es ruft: „Erwache, 
Sterblicher! ich führe Dich in ruhigere Orte, ich vernichte 
die leeren Visionen irdischen Ruhmes, ich bereite den Geist 
zu einem anderen Wohnsitze vor — kündige Dir eine Epo­
che in Deinem winzigen Leben an!" — Eine groß- Linie 
»st passirt. Die Jugend flieht wie ein grünes, schönes Ufer, 
an dem wir zu lange getändelt haben, andere Gegenden 
zeigen sich um uns her. Wie bei einem großartigen 
Wechsel in der Natur, wie beim Erwachen des Lenzes 
auf dem so lange mit Schnee bedeckten Boden, wie 
beim H-rvorspcießen von Blättern und Blüthen in den 

. bis dahin traurigen Wäldern, wie beim Schmelzen des
Eises auf dem See und dem freien Lause des klaren 
Stromes, so kommen auch beim Erscheinen des Alters 
fromme Gedanken und religiöse Ueberzeugung. Und wer 
«ennr nun noch diese reiche, nützliche Zeit, diese glück­
liche, friedliche Periode des einzigen, wahrhaft mensch­
lichen Genusses — Winter? Sie ist eher ein herrli­
cher Frühling, in welchem Blüthen des unbeschreib­
lichsten Entzückens aufsprießcn, zu nennen. Wenn die 
Stürme des irdischen Daseins verwehen und man sie 
noch sonder Beben in der Ferne brausen hört, wenn die 
Täuschungen, Demüthigungen, die ängstlichen Besorgnisse, 
die eitlen, wilden, thörichten Hoffnungen und die leeren 
Beschäftigungen der Welt aushören, so sieht der endlich 
« der Tempelschwelle der Ewigkeit angelangte Pilger 
«rm ersten Male des Heiligthums ungeheure Ausdehnung, 
Lesse« wunderbare Größe und reine, erhabene Reiz-, 

welche alle die Kleinlichkeiten, die ihn auf der Wallfahrt 
dahin erfreuten, übcrwiegen.

Das Alter besitz! eine Würde, welche keine bloß 
menschliche Auszeichnung gewähren kann. Ein Greis ist 
gebietender als ein König, das Haupt eines Patriarchen 
erhabener als eine gekrönte Stirn; ein Greis ist aber 
nicht nur ein Gegenstand der Ehrwürdigkeit, sonder« 
auch des Interesses; ich betrachte einen solche« stets mit 
fast »»erklärbaren Empfindungen, er erscheint mir wie 
ei« Bewohner der andern Welt, oder vielmehr zweier 
anderen Welten, die mir beide gleich unbekannt sind, 
nämlich der Vergangenheit und der Zukunft; er lebte 
in einem verflossenen Jahrhunderte und sah die Welt, 
da sie noch jünger war als jetzt; die menschliche Gesell­
schaft, da sie noch nicht so weit vorgerückt war; König­
reiche und Staaten, welche zu Grunde gegangen sind. 
Welche Tchaarcn von Menschen,-die jetzt in der stille« 
Welt abgeschiedener Geister leben, muß er gekannt ha­
ben! Wie viele Tausend wachsen um ihn her und leben 
und wirken^ die, als er thätigen Antheil am Lebensge- 
triebe nahm, noch leere Phantome waren! wie viele 
große historische Begebenheiten und Persoüen hat «r ge- 
sehen. — Wahrlich, solch' ein Mann hat etwas Ueber- 
natürliches! Seine Mitmenschen können auf ihn wenig, 
weder mit Drohungen, noch mit Versprechungen wirken. 
Er ist fast ein geistiges Wesen, und besitzt vom Irdischen 
nichts weiter, als ein lockeres, abgetragenes, zerrissenes, 
dem Abfallen nahes Gewand; in ihm siehst Du die 
Puppenhülle des Schmetterlings — das-neue Geschöpf 
ist bereits hervorgcbrvchen, um seinen Flug nach einer 
unbekannten, niegesehenen Gegend zu richten. Gebt mir 
hohes Alter! Ich sehne mich vanach, ich rechne darauf; 
es gehört zum System der Natur, ist eine ihrer Beloh­
nungen für ein gut verbrachtes Leben, und ich schätze es 
zu aufrichtig, als daß ich mit meinem Willen etwas un­
ternehmen sollte, taS seiner Vollkommenheit hinderlich 
wäre, oder meine Aussicht auf die Erlangung vermin­
dern könnte. Diejenigen, welche glücklich sind, werden 
mir vielleicht nicht bestimmen; aber die Unglücklichen 
alle werden zu mir stoßen und den silberweißen Schnee 
der Haare, die gefurchte Stirn, nicht etwa verbergen — 
sondern mit Wvnneruf begrüßen. Mir erscheinen diese 
Anzeichen wie jene Zweige, Schilfblätter und Vögel, 
welche der auf dem Ocean umhergeschleuderte Seefahrer 
erblickt, und die ihm die Nähe des feste« Landes ver­
künden.

Berlin, den 12. Juli 1841.
Nach den neuen Bestimmungen werden die Uebungen der 

einzelnen Lrupxentheile jetzt weit mehr auf Felddienst und 
Evolutionen, welche praktischen Stutzen gewähren, gerichtet; 
aber die lange Gewohnheit kann natürlich auch nicht von den 
früheren Dienstübungen lassen: Parademarsch üben und die 
Handgriffe des Präsrntirens, Schultern- und Schwenkcns. 
Da beides verbunden werden soll, so wird der Dienst vielfach 

.vermehrt und die ungewohnten neuen Uebungen mit dem selbst? 



ständigere Verführen der Office bringen manche Verwir­
rungen hervor/welche die alt.n Herren besonders über die 
Neuerungen erzürnen. Das Gardccorps wird feine Manövers 
am 10. August beginnen und sehr großartig ausdehnen. Es 
sollen, wie man hört, die Schlachten von Großbeeren und 
Dennewiß dargestellt, werden und in der Gegend von Iuter- 
bogk ein Feldlager stattsinden; da der Feind nicht mehr wie 
früher-bei Manövern blos markirt wird, sondern Massen ge­
gen Massen kämpfen sollen, so wird die 6. Division, zum 3. 
Armeecorps gehörig, darän Theil nehmen. Für die neu er­
öffnete Eisenbahn ist diese kriegerische Uebung besonders gün­
stig, da sich voraussehen läßt, wie lebhaft der Verkehr nul der 
Hauptstadt ssein wird. — Dem Gerücht nach^ist in Bres.au 
die Bischofswahl zu Gunsten des Domherrn Diepenbrak aus­
gefallen, für dessen Bestätigung sich auch hier eine lebhafte 
Verwendung zeigen soll.

Der Sundzoll in seiner jetzigen Gestatt verspricht den 
Ostseehäfen und besonders Stettin einen reich vermehrten Wan­
del. Es ist jetzt möglich, Antheil an Einführung-der mnpen 
Kolonialprodukte zu erlangen, und die unternehmenden Stet­
tin er Kaufleute sind dabei die ersten, Versuche zu wagen und 
mit Hamburg in Konkurrenz zu treten. Der Vorwurf, daß 
der Staat nicht die Stimme der Betheiligten bei dem Abschlre- 
ßen neuer Handelsverträge höre, wird wenigstens in Zukunft 
nicht mehr erwähnt werden können. Auf Befehl Sr. Maje­
stät ist den hiesigen Großweinhändlern aufgetragen, die Grunde 
z'/entwickeln, warum der hiesige Weinhandel in Verfall gera­
then ist, und welche Mittel sich zu seiner Belebung kneten. 
In der Antwort zeigen die Weinhandler nicht allein die Nach­
theile, welche ihnen die Verträge mit Hamburg und Bremen, 
die unbesteuerten Rheinweine in den Bundesländern und der 
Privatverkehr der reisenden Kommis, die in üllen Haujern 
umherlaufen und kleine Quantitäten verkaufen, verursachen, 
sie machen auch darauf aufmerksam, Laß alte Vorrechte benutzt 
werden, um Wein kommen zu lassen, und selbst kürzlich erst 
für die Königl. Kellerei ein bedeutender Ankauf von^ Weinen 
in Hamburg gemacht sei. Ohne Zweifel wird dies für Seine 
Majestät überraschend sein, und Klagen und Vorschläge der 
Weinhändler zur Hebung ihres Geschäftes alle geeignete Be­
rücksichtigung erhalten.— Eine neue Postordnung wird so eben 
entworfen und auf Befehl des Königs beschleunigt. Man 
hofft, Laß sich darin manches bisher Bestehende und. thnlweis 
Bedrückende ändern wird, namentlich die Bestimmung^ wel­
che in verschiedenen Proviuzial--Versammlungen der Stände 
zu Petitionen Anlaß gaben. — Mit un/rer Lotterie soll es zu 
Veränderungen kommen, welche, ohne die dadurch erzielte 
Staats-Einnahme vorläufig zu schwächen, doch eine Beschrän­
kung des Instituts und Verminderung der eingerissenen Spiel­
wuth in den ärmeren Volksklassen beabsichtigt. In den^ höch­
sten Kreisen wird das Unmoralische des Lottos und die Folgen 
desselben ganz erkannt, so daß nur der Ausfall in den Staats- 
Einnahmeu und die Besorgniß, daß, da in Nebenländern das- 
Lotto fortbeftehen und zu vermehrtem heimlichem Spiel auf­
fordern dürfte, der gänzlichen Aufhebung hinderlich ist.

Unter den von Sr. Majestät bestätigten Todesurteilen 
war auch eins für einen 16jährigen Verbrecher, Namens 
Kleino, in hiesigem Gefängniß, der vor mehreren Jahren auf 
offener Straße zwei Kinder in einem Wuthanfalle über ihre 
ihm hinderlichen Spiele ermordete. Seiner Hinrichtung, 
welche in nächster Woche in Spandau statt haben sollte, hat 
sich der. Verurtheilte in der Nacht vom 9. zum 10. durch 
Selbstmord entzogen. Seine Kerkergenossen fanden ihn beim 
Erwachen am Eisengitter des Fensters erhängt.

Die Dauwuth, welche in den letzten Jahren hier ganze 
Reihen neuer Häuser und Straßen entstehen ließ, hat jetzt 

merklich nachgelassen, da mehr als 1000 Quartiere leer flehen, 
und die Miethen sinken. Besonders ist dies in dem nördlichen 
neuen Stadttheile, die Carlstadt, der Fall, wo von Zeit zu 
Zeit Häuser einstürzen, weil sie auf schlechtem Sumpfgrunde 
stehen; diesem fashionablen Quartier droht eine Auswan­
derung in Masse, besonders da jetzt die Bauspekulanten 
mehr im Mittelpunkt der Stadt alte Häuser kaufen, und 
diese entweder niederreißen oder Stockwerke aufsetzen las­
sen, die mit allem modernen Luxus eingerichtet werden. 
Mit dem Bau der neuen Straßen, welche aus den Gärten 
der Friedrichsstadt geschaffen werden, wird so eben der Anfang 
gemacht. Es wird eine doppelte Verbindung von der Wil­
helm- zur Charlotten- und Markgrafenstraße bezweckt, auf 
welcher die dazu vereinte Gesellschaft siebenzig Häuser erbauen 
wird.______________________________________________

Königsberg, den 15. Juli 1841.
Ein romantisches Abentheuer ist in unsre Stadtprosa ein­

gezogen. „Zwei lebende Extreme", wie sich der Anschlagzettel 
ausdruckt, ein Niese aus Venedig und eine Zwergin aus Dres­
den, nebenbei eine schöne Italienerin, die Flucbr nach Aegyp- 
ten, ein schreiendes Wachskind in der Wiege, Madame Lava- 
lette im Kerker, mehrere regierende Fürsten naturgetreu aus 
weichem Wachs geformt, die heilige Philomene, wenn ich mich 
nicht im Namen irre, und, wie sich's von selbst versteht, Na­
poleon'» Leiche, über welche General Bertrand trauert. Ken­
nen Sie eine buntere Novelle? Die ganze Facade deS russi­
schen Hauses, allwo diese Geschichte gegenwärtig spielt, ist in 
ein grandioses Titelblatt verwandelt durch die grellfarbigen, 
kolossalen Aushängeschilder, welche malerisch von Außen dar­
stellen, was drinnen sich begiebt. — Leute, die Vieles wissen, 
behaupten, daß „die zwei lebenden Extreme" an unserer Uni­
versität angestellt werden sollen, damit auch die idealen Doc- 
trinen mit anschaulichen Exempeln belegt würden, wie die 
praktischen. Was ist in unserer Zeit nicht alles möglich und 
glaublich? —

Es heißt, daß der Professor Häbernick, von dem ich neu­
lich sprach, mit seinem hiesigen akademischen Schrämte zugleich 
auch als Consistorialrath eine Stelle im Conflstorium beklei­
den werde.

Nachrichten aus unsern Strandbädern schildern die Fre­
quenz daselbst als sehr bedeutend. Die Wellen sind -'eine Uni­
versalmedicin geworden. Die Verzweiflung findet in ihnen 
den freiwillig gesuchten Tod, und die Lebenslust sucht sich eine 
neue, frische Jugend in den Bädern Bethesda, Helgoland, 
Kranz und Kuren.

Für die Königsberger Pflastertreter beginnt -ine neue, 
glorreiche Zeit. Ihr durch das bisherige holprige Straßen­
gestein mehr als dornenreicher Pfad wird jetzt durch das neue, 
schöngefügte und bchauene Pflaster in einen so wohlgebahnten 
Weg verhandelt, wie die Chaussee, welche schnurgerade und 
ohne Hindernisse zum Laster führt. Die Lreppenvorsprünge 
werden allmählig beseitigt, wie die beengenden, erkerartigen 
Vorbauten. Wahrlich es wird eine Zeit kommen, iu welcher 
man von unserer Stadt wie von Neapel sagen wird: „Sich 
Königsberg und stirb'!"

Das Gespräch über die schauerliche Schlußscene des 
Frauenburger Drama's hat jetzt, Gott sei Dank, fast ganz 
aufgehört. Die Weiber rufen nicht mehr mit gellender 
Stimme durch die Straßen ihr „Nice Leeder von Kühnappeüe 
koof", und man kann jetzt schon an öffentlichen Orten seine 
Lasse Kaffee trinken, ohne befürchten zu müssen, Lass der erste 
beste Machbar die Frauenburger Hinrichtung zum besten giebt. 

. — Die vom Defensor Kühnapfels, Justizkommiffarius P or sch. 
t geschriebue Geschichte und Charakteristik des Bischofsmörders 
' R, KühnaM (Braunsbers bei C, V, Hahne) zeichnet sich 

Bres.au


durch ruhige, psychologische Würdigung und klare Darstellungs­
weise aus. Da uns in Preußen das öffentliche Iustizverfahren 
fehlt,, find dergleichen Schriften über interessante Rechts - und 
C^minaftälle immer beachtungswerth. Es ist zu loben, daß 
Her Verfasser freimüthig das geheime Verhör,, in welchem der 
Berliner Polizei-Rath Dunker den Mörder zum Geständniß 
gebracht, als ungesetzlich und gegen die Criminalordnung ver- 
stoßend, dargestellt hat.________________________ I. C. H.

— Wie nothwendig die Verbreitung gediegener staats- 
vkonomischer Kenntnisse sei,, ersieht man neuerdings aus der 
am 2.. d. stattgefundenen Diskussion des Rheinischen Pcovin- 
ziat-^andtageS (Stsztg- No. 192, über den Zustand der In­
dustrie,. Errichtung einer Central-Handelskammer und Wie­
dereinsetzung eines besonderen Handels-Minister^ in wel­
cher das verderbliche System der Schutzzölle ni^t allein sehr 
eifrige sondern auch überaus viele Verfechter fand. — Wollte 
man es auch ableugnen,, daß die'Wissenschaft^ nicht minder 
wie das Prohibttivsyftcm, auch die Schutzzölle grundsätzlich 
verwerfen muß; so kann man doch die Erfahrungen, welche 
diesem System den Stab brechen, unmöglich Hinwegdisputi­
ren; Erfahrungen,, welche grade in der Gegenwart deutlicher 
und lauter sprechen als je. Man sehe England, welchem seine 
Steinkohlen, sein Eisen, feine Maschinen so lange die Kraft 
gaben, den Druck der Schutzzölle zu ertragen, wie eS jetzt aus 
dem Punkt angelangt ist, wo eS sein schon lange allmahlig 
gemildertes Schutzzollsystem ganz aufheben, oder dem unfehlba­
ren Staatsbankerott,. dem Untergänge entgegen gehen muß. 
Man sehe Rußland, welchem sein Prohibitiv-, sein Schutzzolls 
System, und dieses einzig und allein, nun schon Jahre lange 
Hungersnoth zugezogen hat. Man sehe Frankreich, dessen un­
tere Einwohnerktassen sich ihre Nahrung vom Schindanger ho­
len müssen, weil die natürlichen- Nahrungsmittel ihnen durch 
Schutzzölle auf unerschwingliche Weise verfeuert werden. Aber 
je mehr Bevölkerung und Industrie steigen, um desto verderb­
licher muß die Wirkung, der Schutzzölle werden, und nicht 
lange mehr kann in zivilisirten Ländern die Wahrheit des 
Satzes verkannt werden: daß eine Industrie, die des 
Schutzes bedarf, des- Schutzes nicht werth ist!

Briefkasten. Die Erwiderung, von 9 e kann nur ge­
gen Entrichtung der Jnsertivnsgebühren eingerückt werden.

Tod es -Anzeige.
Heute § Uhr Morgens entschlief sanft nach lan­

gem Leiden unsere geliebte Frau und Mutter, Pau- 
Une GrabowSky geb. Grentz, im 63sten Lebens­
jahre,. welches wir tief betrübt anzeigen.

Elbing, den 1b. Iu i 1841.
i Der Mann und die Kinder.

Montag den 19. Juli c. Nachmittag um 3 Ubr 
Men auf der Hospitals- Bcsitzung auf Kcrbshorst 15 
Kebsen gut gewonnenes Kuhheu, so wie auch zugleich 
eine Tafel Land von 6 Morgen 19 Ruthen zum 2ten 
Hau oder auch zur Nachweide in öffentlicher Auktion 
verkauft und verpachtet werden,, welches hiermit zur 
Kenntniß gebracht wird.

Die Deputation des Hospitals zum 
______ _____________heil. Geist.___________________

Wiederholte Beschwerden veranlassen die Unter- 
zrichnekn ganzergcbrnst zu bitten, daß die geehrten In­
haber von Ständen in der hiesigen reformirten Kirche 

nicht mehr Personen zrrr Kirche mitbrmgen mogrn, als 
Platze von ihnen gemiethet worden sind.

Die Vorsteher der reformirten Gemeine.

Folgende Torten und Kuchen find jetzt stets M 
Evorräthrg in meiner Konditorei zu haben: Aleran-A 
^der-> Apfel-, Magdalenen-, Makronen-, Man-^ 

Ldcl-,. Nelson-, Punsch-, Sand-, Sontags* amd U 
^Kirsch-Torte pro Stück 1 Szr.

Baisee-, Vanlleu-, Creme- und Marzipan-A 
E Torte pro Stück 2 Sgr. A
E Disquft, Congrcß, Chokolade, MasorinemTört-D 
E-chtN und spanischen Wind ü Sgr. p. Stück. D 

MRoflnenkringe!, Wiener Kränze, Windbeutel und v 
^Pistolen ü I Sgr. pro Stück;: so wie 20 SortenL 
Ekleiner Kaffee- und Theekuchen 4 Stück für IM

M
A Ailf sämmtliche obcngrnannte Ti'rteir imd Kll- A 
'^chen werden Bestellungen von 15 Sgr. bis 
^Thlr. angenommen und aufs Beste ausgeführt.. E

Gleichzeitig empfehle ich sämmtliche kalte nnd'^ 
.E warme Getränke,, so wie verschiedene Sorten M 
A Weine^ H.. E. Lo h^ A'

Wegen Wohnungsveränderung sind vielerlei Meu- 
bet, als: Spinde, Tische,- Spiegel, Komoden, SophaK 
und Stühle,, auch Frnstergardinen und NoukauS zw 
verkaufen am alten Markr No. 46^

Burgstraße No. 3, find Stuben und ein große? 
trockner Keller zu vermuthen.

Hlrrtnstraße No. 30 ist ein trockner Kelter und> 
eine obere Stube zu vermrethem

S. Dahms, Schlosser:

Luft-Bollon.
Sonlttag den I8i d. M.. 

Nachmittags um 5 Uhr wird 
in meinem Garten ein,- in fti- 
ner Größe hier noch nie gese^ 
Heuer Lust-Ballon steigen;, der­
selbe bat 46 Fuß Höhe und 
92 Fuß im Umfang. Wobei: 
Nachmittags Concert und nach­
her Tanzvergnügen statt findet;; 
wozu ich ein hiesiges und aus­
wärtiges hochgeehrtes Publikum 
ergebenst einlade.

^tree nach Belieben.
A. Starck, 

ür der Erholung»

Beilage



Beilage zu No^ Z?» der ElSinger Anzeigen.
Den 17. Juli 1841.

- ^.11261^6».
Die Vtrrlob'.tNL unserer tVIinna rnir

dein Luc^lräridler Heun ri edv. Du 6 w. l,e vin 
aus LlbinA lzee^reu wir uns kisdurcli erAS^eusli 
LULULeiZen. Heiur. luu^MLUN,

und Drau»
L0N^Z8d6rA, den 13. luN 1841.

Die Verlobung semer Tochter Johanne mit dem 
Gutsbesitzer Herrn Herrmann Krause auf Wilke- 
nitt giebt sich die Ehre, statt besonderer Meldung, ganz 
ergebcnst anm zeigen.

Amt Hedsverg, den 10. Juli 1841.
Der Amtmann Krieger.

Amtliche Verfügungen.
Es ist wiederholt der Fall vorgekommen, daß betrunkene 

Personen, die ihrer Sinne nicht mehr mächtig, auf den Stra­
ßen umhcrtaumelten, zu mannigfachen (Liessen Veranlassung 
gegeben und sogar Unglücksfalle herbeigefühct haben.

Um dergleichen in der Folge vorzubeugen und zugleich 
dem immer mehr und mehr um sich greifenden Uebel des un­
mäßigen Genusses von Branntwein und andern hitzigen Ge­
tränken nach Möglichkeit entgegen zu wirken, bestimmen wir 
hiermit, daß kein Liktualien- oder Materialien-Händler, kein 
Gastwirth oder Schanker einem schon Angetrunkenen noch 
mehr geistige Getränke verabreichen darf, und Jeder, welcher 
hiergegen handelt, nicht nur nach Maaßgabe der obwaltenden 
Umstände in eine zur Orts-Armenkasse fließende Strafe von 
15 Sgr. bis 10 Thlr. verfallt, sondern auch bei wiederholtem 
Ungehorsam 'gegen diese Anordnung zu gewärtigen hat, daß 
ihm die ertheilte Gewerbs - Konzession abgenommen wird.

Die Polizei-Behörden unseres Departements weisen wir 
hierdurch auf das Gemessenste an, diejenigen Personen, welche 
ihrer Sinne nicht mehr mächtig., auf den Straßen umhertau­
meln, sofort in polizeilichen Gewahrsam bringen, sie darin so 
lange behalten zu. lassen, bis sie nüchtern geworden sind, und 
vor ihrer Entlassung dieselben über den Oct, wo sie sich be­
trunken haben, genau und vollständig zu vernehmen, damit 
alsdann gegen diejenigen verfahren werde, welche obiger po- 
tizcilichcr Anordnung cntgegengehandelt und sich dadurch straf­
bar gemacht haben.

Den sämmtlichen Orts- und Krcisbehörden wird die 
orgfältigste Kontrolle auf die strengste Befolgung dieser Be- 
ummung dringend empfohlen und die Herren Landrathe wer- 
en noch insbesondere veranlaßt, dafür Sorge zu tragen, daß 
lese Anordnung unverzüglich durch die Ortsbehörden (Magi- 

^räte, Dominien, Domainen-Rent-Aemter und Schulzen) 
Uten Orts-Eingeseffenen, namentlich den Gast- und Schank- 
virthen gehörig und ausführlich warnend bekannt gemacht 
verde. Danzig, den 21. Mai 1841.

König l. Regierung.

Mit Bezug auf die vorstehende Bekanntmachung der 
Königl. Hochverordneten Regierung zu Danzig bringen wir 
"gleich zur öffentlichen Kenntniß, daß jeder Augetrur.kue, 
.'m in einem Schankhause die Verabfolgung geistiger Ge-

Nänke versagt wird, mit der Aufforderung sich nach Hause 
begeben, . in Gemäßheit der Vorschrift des §. 529. Lit. 
20. Tl. 2. des A. k. N. mit 1 bis 7tägigem A rest belegt 
werden soll, wenn er sich nicht sofort rubig nach Hause be- 
giebt, und es darauf ankommen laßt, mit Gewalt aus dem 
Schank- oder Trinklokal gebracht werben zu müssen.

Eben so haben Diejenigen, welche sich bei solchen Gelee» 
genheiten thätlich widersetzen und fremdes Eigenthum au- 
Muthwillen, Bosheit oder Rache zerschlagen, außer dem Scha­
densersätze nach §. 1493 t. c. Monatliche bis 4jährige Zucht­
hausstrafe zu gewärtigen.

Elbing, den 29. Juni 1841.
Dcr Magistrat.

Die Inhaber von Kirchcnstanden in der St. Ma­
rienkirche werden aufgefordert, die rückständige Miethe 
schleimigst an die Ktrchcnkasse abzuführcn.

Elbing, dcn 7. Juli 1841.
Der Magistrat.

Dem Publiko wird zur Nachricht und Achtung 
bekannt gemacht, daß außer dem im Elbingstrom be­
findlichen Badchause, das Baden nur allein auf dem 
bekannten öffentlichen Dadeplatz hinter dem Fochervor- 
bcrge, welcher mit einer Tafel am Ufer und einem 
Markpfahl im Strom bezeichnet ist, gestaltet werden 
kann, wogegen das Baden au allen übrigen im Elbing­
strom sowohl als auch in den Mühlenteichcn, theils als 
gefährlich, theds als unschicklich wegen der öffentlichen 
Passage bei 10 sgr. oder l2stündiger Gefängniß strafe 
verboten ist.

Elbing, den 10. Juli 1841.
Die Polizei-Direction.

So oft das Dampfschiff „die Schwalbe" von 
hier nach Kahlberg fährt, wird jedesmal ein Bricfbeutel 
dorthin gehen, weshalb Briefe dorthin durch die Post 
rasch und sicher befördert werden.

Elbing, dcn 13. Juli 1841.
Post-Amt. 

v. Schwerin.
Das in der Mühlenstraße No. 2 belegene mit der 

Hypolhekenbezcichnuttg III. 33. versehene, der Dock- 
hornschen Stiftung gehörige, ehemalige Kantowskische 
Grundstück, soll im Termin den 28. d. M. Nachmit­
tags um 3 Uhr in der Behausung des rechnnngssüh- 
renden Vorstehers genannter Stiftung Hrn. Kaufmann 
Rhode in der Iunkilstraße, aus freier Hand an dcn 
Meistbietenden, unttr dcn alsdann näher bekannt zu 
machenden Bedingungen verkauft werden; zu welchem 
Ende dasselbe zuvor in gehörigen Augenschein genom­
men werden kann.

Elbing d.u 12. Juli 1841.
Die Administratoren d-w Dockhornschen Stiftung.



Das Dampfschiff Gazelle wird, bis zu einem er­
folgenden Widerruf, zweimal die Woche Fahnen zwi­
schen Königsberg und-Ncufahrwasser bei Dauzig unler- 
nedmen und dabei jedesmal in Pillau anlcgen. Es 
soll jeden Montag und jeden Freilag Morgens 7 Uhr 
von Königsberg nach Neufabrwasser, jeden Dienstag 
und Sonnabend aber, um 8 Uhr Morgens von Neu- 
fahrwasser nach Königsberg gehen, und diese Fahrten 
Freitag den 16. d. M. beginnen. —

Mitreisende werden ersucht, ihr Gepäck mit kcnn- 
baren Namensdczeichnungcn versehen, 4 Stunde vor 
Abgang an Bord des Dampfschiffes schaffen zu lassen.

Der auf dem Schiffe befindliche Condueteur nimmt 
dir Bezahlung, ertheilt dagegen die ReiscbilletS und 
sorgt auf der Reise bestens für die Passagiere.

Eine gute Restauration befindet sich an Bord.
Preise der Plätze sind:

1. Platz. - 2. Platz, 
zwischen Königsberg und Ncu-

fahrwaffcr n Person . . 3rtl. - 2rtl. 5sg. 
zwischen Königsberg und Pillau — - 20 sg. - — - 15kg. 
zwischenNeusahrwasscru Pillau 2 rtl. lOsg. - 1rtl.20sg. 
Erster Platz 60 Pfund, zweiter Platz 50 Psd. Gepäck frei.

Kinder unter 12 Jahren zahlen die Halste. 
Königsberg, den 10. Juli 1841.

Die Direktion der Königsberger Dampf­
schi ffahrts-Gesellschaft.

Speditions - Anzeige.
Um zwischen Hamdnrg und Berlin einen zeither 

mangelnden geregelten und beschleunigten Gülertrans- 
port hcrzustellen, habe ich in Gemeinschaft mit den Her­
ren Bruhns ch Hintz in Hamburg unter der Be­
nennung :
„Berlin - Hamburger - Schnell- 

Frachtführer
ein diesem Zweck entsprechendes Unternehmen errichtet 
und heute eröffnet, welche Fuhren regelmäßig an jedem 
Montag, Mittwoch, und Freitag von beidm Orten ab« 
gehen werden. Diese Fuhren schließen sich der

„Berlin - Königsberger - Schnell- 
Frachtfuhre"

deren Theilhaber ich bin, in der Art genau an, daß 
die von Hamburg nach der Provinz Preußen bestimm­
ten Güter, mit dem aus der Prcuß. Grenze in War- 
now extradirten Begleitschein, direkt befördert werden, 
und hier nach Eintreffen, ohne allen Zeitverlust die 
Reise weiter fortsctzen können. — Auf diese Weise ist 
es möglich, den resp. Committenten bei Beziehungen 

von Hamburg mittelst dieser Fuhren, den Vortheil ei­
ner schleunigeren und billigerm Beförderung der Güter 
als zeither, zufichern zu können , indem nunmehr die 
Grenz- und Spkdiuonsfteefcu und jeder Aufenthalt in 
Berlin, welch»» die Ertradition neuer Begleitscheine 
früher Verursachte, gänzlich fortfallcr..

Die Herren Bruhns <6 Hintz in Hamburg wer­
den die zu versendenden Güter sowohl zu billigen 
Frachtsätzen, als auch m vergleichender Fracht bis zum 
Bestimmungsorte übernehmen, indem ich es mir Vorbe­
halte, bei größeren Sendungen eine angemessene Fracht- 
ermäßigung eintreicu zu lassen, die bestimmt allen bil­
ligen Anforderungen vollkommen entsprechen wird.

Sämmtliche Güter, welche mit diesen Fuhren be, 
fördert werden, gehen unter Assecuranze und jManlirc 
ich für die richtige Ablieferung derselben.

Berlin, am 30. Juni 1841.
Morcan Vallete, Spediteur.

Einer hochlöblichcn Kaufmannschaft machen wir 
hiemit die ergebene Anzeige, daß wir unter Mitwirkung 
der hiesigen Etadtfrachtfuhrleute zwischen hier und Ber­
lin ein Erlfuhrwcsen errichtet haben, womit die Güter 
ohne Frnchterhöhnng in 5 bis 6 Tagen di- 
recte von hier aus der Stadt (ohne theil« 
weisen Wassertransport) befördert werden.

Vorläufig werden Mittwoch und Sonnabend ein 
oder mehrere Wagen erp-dirt, den Umständen nach je­
doch täglich.

Hamburg, den I Juli 1841.

MAH-t H'
Comptoir: Sleinstraße No. 83.

E Die Gallschen Erben beabsichtigen ihr,- in dcrH 
2Durgstraßc telegenes Grundstück (die Sladtschmiede^ 
-^genannt) nebst der dazugehörigen Wagenremiese.E 
EGarten, Hofraum aus freier Hand meistbietend zu^i 
'^verkauf n, hiczu haben sie einen Termin auf dcns>> 
-Hl9:en Juli c. Vormittag 10 Uhr im benannten^ 
AHause fcstg.-stelle.

HD?
Das im besten Stande befindliche Wobnhaus Kö- 

nigsbergcr Straße No 16, enthaltend 10 Zimmer und 
sonstige Erfordernisse, für zwei Familien bequem einge­
richtet, nebst einem großen Garten und Stallung, ist 
zu verkaufen oder von Michaeli d. I. ab, im Ganzen 
auch getheilt, zu vermiethen und kann die untere Etage 
wenn es gewünscht wird, sogleich bezogen werden. Die 
nähere Nachricht darüber ertheilt Hahn,

Fricdr. Wsth. Platz Ro. 17.
Das in der kurzen Vinterstraßc No. 19. telegene 

Wohnhaus, enthaltend 7 heizbare Zimmer und sonstige 
Bequemlichkeiten, ist von sosort oder zu Michaeli d. I. 
im Ganzen auch getheilt zu vermiethen. Näheres zu 
erfrage» alter Markt No. 48^



Das von -dem Herrn Mcndanlen Verenget be- l 
wohnte Haus in der ^zunteltiraßc bin ich willens zu 
verkaufen oder von Michael ab zu vermischen.

R i e s t n.
In -em Hanse Hciligcgtiüstraße No. 11 ist eine 

Wohngelegenhnt von zwei frrundlichm Zimmern, zwei 
Kabinetten nebst Küche, Bodcn, Keller und Hofraum 
zum I. Oktober d. I. zu vermrethen. Vartb.

In dem Friescschen Hause, Wasserstraße No. 10, 
find Stuben zu vermiechen. Barth.

In dem Sielmannschen Hanfe, gr. Aiegelscheun- 
siraße No. 2, ist 1 Stube nebst Kammer zu vermie- 
thcn. Barlb.

In dem rhemaligen NicolowSkifchen Hause, Neu- 
städtische Schulstraße No 6. ist 1 Stube zu vermic- 
then. Barth.

Der FucbSspeicher ist zum 1. Oktober t. zu vrr- 
micthen und wird näh-re Aliskunft in der Drückenstraße 
No. 6 ertheilt von Barth.

Die Kellerwohnung in dem Kobligkschcn Haufe 
lange Hint rstraße No. 32. ist zu Michaeli zu vermic- 
th:n und zu melden bei G. W. Hanff.

Ein trockner Keller ist, von jetzt ab zu vermuthen 
Heiligegeiststraße No. 54.

Eine ganz nahe dem hiesigen Orte belegene länd­
liche Besitzung, 40 Entmische Morgen lauter Kuhwcide 
enthaltend, steht unter vortheilhasttn Bedingungen durch 
mich zum Verkauf. EliaS Zarobi.

Veränderung halber bin ich ge ounen mein Grund­
stück Neuteich No. 36 — 38 aus freier Hand zu mr- 
kaufen; dasselbe besteht aus recht großen, sehr stark Hk-- 
bauten fast neuen Wohn ' und Wirtschaftsgebäuden 
nebst 31j Culmischen Morgen Landes und einem circa 
2 Morgen großen Holzfcldr ui d Garten, Ich habe 
Holz-, Gewürz - und Material-Waaren-, Leinwand-, 
Eisen- und Schank-G schüft mit gutem Erfolge betrie­
ben und bemerke noch, daß das Land, wovon Wie­
sen, von vorzüglicher Güte, in einer Flüche nahe bei 
der Stadt liegt; und von demselben jährlich überhaupt 
nur 17 sgr. Dammgcld und 1 Rtlr. 4 sgr Zins zu 
entrichtn, sonst aber außer den Eommunal Lasten von 
allen Abgaben frei ist. Da ich anderweitig angekaufc 
habe, so ist duseS Grundstück von jetzt ab jedlr eit zu 
übernehmen. Z. Wiebe.

Spicringsstraße No. 25. sind zwei aneinander­
hängende Stuben mit auch ohne Möbel zu vermiethen.

In der Fleischerftraße No. 7. sind^l Stube nebst 
Alkoven rc. und eine Treppe hoch 1 Stube nebst Alkoven 
für stille Familie zu vermiethen, und Michaeli zu be- 
ziehen. I. Stahl.

DaS Peter Kunzsche Grundstück zu Rosenort mit 
21^ Morgen Land, nebst lebendem und todtem In­
ventarium, soll Sonntag den 18. Juli von 12 Uhr 
Mittags ab, in öffentlicher Auctwn verkauft werden.

Wer Msra?n Ä DuttnfHe find dur- 
Zoh. Ernst Hanff zu vcrmiklhtN.

Hohczinnstraße No. 5. habe ich eine Dorderstube 
nebst Kammer, Keller und Karlen zu vermiethen.

2- I. Wiilms.
Ncustädtsche Junkerstraßc No. 41. stehen 2 an 

einander hängende Stuben für eine einzelne Person zu 
vermiclhn, und den 1. Oktober ,u beziehen.

Das Wohnhaus mit Stall, Hvfraum und Kar» 
Im, Hcrrnstraße No. 28, ist von Michaeli d. Z. ab, 
im Ganzen zu vermiethen. Das Nähere bei

E. Pvpp, 
Herrcnstraße No 14.

In dem Hause Kürschnerstraße No. 14. sind 
Stuben zu vermiethen. Näheres Lange Hinierstraße 
N o. 27.

Lange Hintcrstraße No. 27, ist eine Dort erfinde 
parterre mit auch ohne Möbel an einzelne Herren zu 
vermiethen.

Ein freundliches Zimmer mit auch ohne Mcnbel 
ist an einzelne Perionen zu vermiethen und auf Mi­
chaeli zu beziehen Wasserstraße No. 41 auf dem Fischer- 
thor.

Mühlendamm Mühlenstraßc No. 3 in dem aus- 
gebauten Hause ist eine obere Gelegenheit von 3 Stu­
ben mtd sonstiger Bequemlichkeit, nebst Garte» und 
wenn es verlangt wird, auch ohne denselben zu ver- 
micthen. A. Kendzior, .

SpicringSsteaßc No. 22.
Gutes ausgelcgenes braun und weiß Bier auf 

Flaschen, doppelte und einfache Branntweine werden 
billigst verkauft in der Miltelbudc. Auch ist daselbst 
eine Wagenrcmise und Stallung auf zwei Pferde zu 
vermiethen.

Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenst an, 
daß ich mich m« Stricken und Naben beschäftige. Zu­
gleich mache ich bekannt, daß ich ein GlaS'pind,'ein 
Sopha und mehre Stühle zu verkaufen habe. Was­
serstraße No. 81. Johanna Scheffler.

Trockner Torf ist nun wieder zu haben und 
nimmt Bestellungen die Fuhre zu 2 Rilr. 5 sgr. an

S. G Frendcnbcrg.
(A- Ein Wirthschaft« - Eleve, ein Kämmerer 

und ein Hofmann werden auf einem Gut gesucht. Da» 
rauf Reflectirende erfahren das Nähere in der Buch» 
drueterci des Herrn Wcrnich.

Ein anständiges Mädchen, welches im Schneidern 
und mehreren Handarbeiten geübt ist, auch einige Kennt­
nisse von der Wirthschaft hat, welches in einem anstän- 
digrn Hause in Condition gewesen, wünscht auf dem 

I Lande oder in der Stadt ein Unterkommen. Das Nä­
here zu erfragen in der Redaktion d. Bl.

Kurze Heilige-GeWraßt No. 18 ist eine Kirschen- 
Presse zu verkaufen.



deckte' Havanna, Lrsmer und HarkdnrAer 
6iKarren, Varinas und I^ortorico iir sollen und 
/^rnsterdarniner, HarnburZer, Larliner und 8ret- 
tiner Tabacke in ^a^neten ernpÜLkk in grosser 
^uswakl ru kiH'iAen Ureigen

1. O. 6. 8ckrnidt, 
8^ierinA3Str3886 l^o. 6.

LinrskluuZen kür dic l^reuss. Henten-Ver- 
sicksrunßs - Anstalt weiten kort wall rend ange- 
Lomrnen bei 1. O. O. 8cb,niüt,

^^snt kür LIbinS.
«SSS:LMST822^2LLKK Sehr schöne Calharinen-Pflaumni » 5 Sgr.k) 
»Ip. Psd. empfiehlt M Nalik.
ULTLLL-LLLÄDLLLZLL-LLSLW

G Berliner Morgenröcke für Her-K 
Iren empfing und empfiehlt zu bil I 
Iligen Preisen F. HirscbderA, K 
E Schmiedeftraße No. 18.A'

Wer ein noch brauchbares Nepositorium zu ver­
kaufen hat, melde 'sich bei

Joh. Sam. Pianka. 
«2L2L2:2222S'.22SLL:2S2 L2H 

Auf Grund der mir von den vorgesehen Behör--- 
RDden gewordenen Erlaubniß, werde ich Erwachsenen^ 

sowohl, als Kindern, Privat Unterricht im

8 Schönschreiben^ Zeichnen und 8 
n Malen 8
Zertheilen. tK

Diejenigen hochgeehrten Eltern, welche ihre Kin-^I 
r^der an diesem Unterrichte Theil nehmen lassen wol-EE 
!?len, und gleichfalls darauf rcstectircnde angehendes 
^Künstler und andere junge Herren und Damen,8 
^belieben sich recht bald bei mir, kurze Heilige-!. 
Ugeiststraße No. 24. eine Treppe hoch, zu^z 

U melden. I. Spiefs, KH
ßH Schreib- und >)eichnen!ehrcr.HH

ALL2 S222LLL2'LÄ228LLVLW
Bei seiner nunmehrigen Ankunft in Elbing nimmt 

sich Unterzeichneter die Ehre, auf seine Arbeiten auf­
merksam zu machen, unter denen er die verschiedenartig­
sten Aufgaben, als Ansichten — Wappen — Deviscn- 
malerei, Schreiben von Handschriften und Namen über­
haupt, auf Porzellan in Gold, Silber und bunten 
Farben mitbegreift.

Zugleich ersucht er Diejenigen, welche im Porzellan- 
malen Unterricht nehmen wollen, mit ihm gefälligst
Rücksprache zu halten^ Froclich, 

Porzellanmaler,
wohnhaft bei Hm. Peschch Mühlendamm No. 19.

KIontaZ 6en 19. Z. IH. 3. Abonnements- 
Concert in Lanssonci. 2ur LrökknunA äes 
Oonc6rt68: Onvsrtura 3. cl. O^er clie Ltnmme 
von Uortici; üierank: grosse (^svatine aus üen 
beiäen ^ackt^vanälerinnen, kioale aus Oonlusn, 
^rien aus Hans Lacks uncl O^aar nnct Zimmer- 
mann, lVtarscke aus clam k^ackUaAer von Ora- 
naüa und mekrcre neue d?änre corn^onirt vorn 
Dnterreickneten, Oköre kür lVläon^rstnnmen: 
(Quartett von XreutLer, lerLett aus 2r^ni etc.

Lin kockAeekrtes 1?ul)licum laäe ick mit 
dem Uerneriren A3NL er^ebenst ein, dass der 
Oarten iUnminirt sein wird, nnd Jeder einen 
Aennssreicken und amüsanten ^dend bei diesem 
Concerte kaken dürkre. Eduard k'ritsck.

Das fünfte AbonnementS-Concert findet Sonntag 
den 18. d. M. bei günstiger Witterung in Vogelfang 
statt. Nicht-Abonnenlkn zahlen a Person 2 Sgr.

Vogelfang, dru 17. Zuli 1841.
F. C. G. Banduhn.

Sonntag den 18. d. MtS drittes Concert

Lsr LZ rk«L/'«^t.
Zum Schluß dcssclbcn: Schlacht-Musik und Crleuch-« 
luug des Gartens durch Bengalisches Feuer.

L Groß Tanzvcrgliügen. U 
E Morgen Sonntag findet in" mcilum Saal, inA 
^.welchem jetzt eur neuer Fußboden gelegt und derHs 
'^Abends brillant erleuchtet wird, groß Tanzvergnü-A 
.^'gen statt. Bitte um giuigen Besuch. Entrcc^ 

Mt Sgr. Krickhahn. D
Ein Bursche kann soglcich in die Lehre treten 

beim Posamcnlier W. A. Leb recht, Ktttcnbrunncn- 
straße No. 9.

Ein Bursche der Lust hat die Schneiderprofesfiou 
zu erlerne», findet ein Unrcrkommen bei

Marguardt, Wasserstraße No. 21.
Ein Bursche, der die Züchner-Profession erlernen 

will, melde sich innern Marienburger Damm No. 2 
beim Züchuermeistcr Peters.

Den Galmey (Zinkgcstein) zu festen Verschütluu- 
gen in Pfcrderäumen, Kellern, Gartenwegen, erlasse ich 
jetzt bei gleicher Abnahme vem Packhofsplatz zu 10 sgr. 
die 2spännige Fuhre. Truhardt.

Eine Wohnung D ll - Etage von 3 Stuben, 1 
Kammer, Küche und Zubehör, desgleichen 3 Stuben, 
2 Kammern, Kochgelegenheit und Zubehör sind zu ver- 
micchen zum 1. October c. Friedrich Wilhelms - Plab 
No. 7.

Eine Quantität zum Decken ganz gutes Rohr, 
so wie Dach - und Fustpfannm hat billig zu verkau­
fen in Ellerwald 3. Trift,

Morgenroth.


